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Die Wiederbelebung der britischen Warenmärkte
Dr. Erwin H cllauer, W ien

V on der S tellung Londons als Z entrum  des in te r­
nationalen  W arenhandels, d ie  v o r dem  e rs ten  

W eltkrieg vö llig  unangefochten  w ar und  die auch in  
der Zw ischenkriegszeit noch du rd iaus erfolgreich b e ­
hauptet w erden  konnte , w ar in  den  e rs ten  Jah ren  
nach 1945 nicht v ie l m ehr als e ine sd iö n e  Erinnerung 
geblieben. Die in te rna tiona le  H andelsverm ittlung  
setzt ein  M indestm aß vo n  Freizügigkeit beim  G üter­
und Z ah lungsverkehr voraus, das im  Zeichen der De- 
v isenzw angsw irtsdiaft und  des Bulk Buying, also der 
Z entralisierung des Im ports a lle r w esen tlid ien  Roh­
stoffe und  L ebensm ittel in  der H and der b ritisd ien  
Regierung, v e rlo rengegangen  w ar. Die großen W aren ­
m ärkte, w ie die M etallbörse in  London oder die 
Baumwollbörse in  L iverpool, b lieben  geschlossen. Die 
auf R eg ierungskontrak t aus dem  A usland  bezogenen 
Güter w urden  vielfach b is zum  L etz tverb raud ie r be- 
w irtsdiaftet, also dem  freien  H andel selbst im  In ­
landsverkehr entzogen, von  der M öglichkeit e iner 
W eiterlieferung an  das A usland  ganz zu sdiw eigen. 
Lediglidi fü r Schafwolle und  K au tsd iuk  h a tte  m an  den 
privaten  Im port 1946 w iederhergeste llt, da  beide  Roh­
stoffe sd ion  seh r b a ld  n ad i K riegsende re id ilid i 
zur V erfügung  standen. M it d ieser A usnahm e b es tan ­
den also in  den e rs te n  N ad ik tieg s jah ren  in  G roßbri­
tannien p rak tisd i überhaup t ke ine  m ark tm äßigen  
R ohstoffnotierungen, sondern  n u r die vo n  der R egie­
rung festgese tz ten  offiziellen A bgabepreise. Daß sol- 
dien P reisen  jede  in te rna tiona le  R esonanz fehlen 
mußte, v e rs teh t s id i v o n  selbst. Eine Z eitlang  ha tten  
die b ritisd ien  R egierungspreise  sogar ih re rse its  den 
A nsdiluß an  die Entw icklung in  den übrigen  Ländern 
verloren, da  das M in istry  of Supply  e in fad i vo n  den  
ta tsäd ilid ien  E instandspreisen  für die jew eiligen  
G roßabsdilüsse ausging und  dah er P re isko rrek tu ren  
nur in  größeren  A bständen  vornah'm . W aren  d ie  V er­
arbeiter bei ste igender in te rn a tio n a le r P reistendenz 
mit diesem  V erfah ren  d u rd iaus e inverstanden  ge­
wesen, so änderte  sid i das freilich in  dem  A ugenblid i, 
in dem die P re isku rve  nachhaltig  abzufallen  begann. 
Als die R egierung im  Som m er 1949 den B esdiw erden 
über das H andicap der b ritischen  W irtsd iaft, d a s  sich 
als Folge der nunm ehr überhöh ten  „historisdien" 
Rohstoff kosten  ergab, sd iließ lid i nad igeben  m ußte, 
fand sie ke ine  andere  Lösung als die, ih re  A bgabe­
preise laufend  an  die am erikan isd ien  N otizen  für die 
betreffenden Rohstoffe anzupassen .

ORIENTIERUNG AM  USA.-MARKT 
Die am erikanischen W arenp re ise  s te llten  allerd ings 
audi ke inen  idea len  in te rn a tio n a len  M aßstab  dar, da 
A iißenhandel und  A ußenhandelsverm ittlung  fü r R edi- 
nung d ritte r Länder in  den USA. im m er n u r eine v e r­

hältn ism äßig  u n te rgeo rdne te  Rolle gespielt haben  und 
die M arktentw icklung in  einem  v ie l stä rk e ren  M aße 
d u rd i den B innenraum  bestim m t w ird, a ls  das v o r 
dem  K riege in  London der Fall w ar. Daß m an  den 
am erikan isd ien  P reisen  m angels eines anderen  Richt­
m aßes den  in te rna tiona len  Führungsanspruch e in ­
räum en m ußte, b edeu te te  daher, daß sich die w irt- 
schaftlidie Entw idclung in  den  USA. auf die Preise 
der üb rigen  W elt n o d i v ie l unm itte lbarer ausw irkte, 
als das ohnedies schon der Fall gew esen  w äre. Dazu 
kam  nodi, daß —  ebenfalls w ieder im G egensatz zu 
den G egebenheiten  im  London der V orkriegszeit — 
bei e in e r R eihe von  W elthandelsw aren  m it e iner in ­
ten s iven  E inw irkung der am erikanischen R egierung 
auf das do rtige P reisgefüge gerechnet w erden  m ußte. 
Die bekann ten  S tü tzungsak tionen  der ö ffen tlid ien  
H and  zugunsten  der am erikanischen Farm er, die sich 
auf Baum w olle so gut w ie auf G etreide und  die 
m eisten  sonstigen  landw irtsd iaftlichen  P roduk te  e r ­
strecken, verh in d ern  es, daß im  Falle der Ü berpro­
duktion  e in  Preisausschlag nach un ten  e in tre ten  kann, 
der dem  A usschlag n ad i oben bei M angellage en t­
sprechen w ürde, geben  also dem  M ark t e in  durd iaus 
k ü n stlid ie s  G epräge. M it dem  A usbrud i des Korea- 
K rieges nahm en die staatlichen  Eingriffe in  die M ark t­
sphäre n o d i e rheb lid i zu. V on der am tlichen P reis­
festsetzung  für die im  Inland  erzeugten  Rohstoffe bis 
zum  Bulk B uying-System  fü r Rohstoffe, d ie  au s dem 
A usland auf G rund eines Im portm onopols der R egie­
rung  bezogen w urden, v o n  der E xportkontingen tie­
rung bis zum  A usfuhrverbot fanden  auch in  den  USA. 
a lle  die bekann ten  kriegsw irtsd iaftlichen  M aßnahm en 
w ieder A nw endung. Da aber in  den üb rigen  Ländern, 
sow eit sie w eltw irtschaftlich bedeutsam  sind, zu jen e r 
Zeit praktisch  ebensow enig  norm ale M ark tv e rh ä lt­
n isse  bestanden  und  die USA. den  G rößenvorteil für 
sid i ha tten , blieb e s  a llen thalben  dabei, daß sich d ie 
P re isvorstellungen  der W elt für d ie  m eisten  Rohstoffe 
im  w esentlichen n ad i den  am erikan isd ien  N o tie run ­
gen o rien tierten . Das b edeu te te  zw ar n id it, daß m an 
die am erikanischen P reise d e r abso lu ten  H öhe nach 
übernahm , w ohl ab er b edeu te te  es, daß m an das A uf 
und  A b in  den USA. in  jenem  A bstand  m itm adite, der 
sich zw isd ien  den  in  D ollar und  den  in  w eichen W äh- 

. rungen  zah lbaren  W arenpartien  herausgeb ildet ha tte . 
D iesem  V erfah ren  folgte —  w ie schon seit dem  Som­
m er 1949 —  au d i die britische R egierung fü r ih re  A b­
gabepreise; auf d ie  A usnahm e bei K au tsd iuk  und  
W olle w urde  bere its  h ingew iesen. Für K autschuk 
h a tte  der L ondoner M ark t se ine  frühere B arom eter­
funktion  w ieder übernom m en, w ährend  für d ie  Schaf- 
w ollpreise  in  e rs te r  Linie d ie  E rgebnisse d e r A uk­
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tionen  in  den H aupterzeugungsländern , d. h. also ln  
A ustra lien  un d  N euseeland , richtungw eisend sind. 
Die Londoner A uktionen, d ie  m eist au d i zeitlich 
nachfolgen, hab en  h ie r n u r zw eitrang ige Bedeutung.

FREIGABE V O N  ZINN, BAUMWOLLE, BLEI, ZINK 
Zu diesen beiden  Rohstoffen, die aus dem  H andels­
m onopol der b ritisd ien  R egierung herausgenom m en 
w aren, tr a t  im  N ovem ber 1949 eines der w ichtigsten 
M etalle, das Zinn. D ie V erfechter der W iede rherste l­
lung des p riv a ten  R ohstoffhandels in  G roßbritannien  
ha tten  sd ion  se it längere r Zeit m it steigendem  N ach­
druck darau f h ingew iesen , daß die W iedereröffnung 
des Londoner Z innm arktes deshalb  unbedenklich sein 
m üsse, w eil Zinn, ebenso w ie K au tsd iuk  und  W olle, 
vorzugsw eise e in  S terlingartike l ist, so daß also von  
se iner F re igabe  ke ine  G efahr überm äßiger D evisen­
abflüsse zu befürchten w ar, v ie lm ehr sogar zusätz­
liche D eviseneinnahm en aus der H andelsverm ittlung  
für d ritte  Länder e rw arte t w erden  konnten . A ls die 
dam alige L abour-R egierung diesem  D rängen schließ­
lich Folge le iste te , ergab sid i bem erkensw erterw eise  
sofort ein  seh r erheblicher Preissturz. W ährend  der 
letzte  offizielle A bgabepreis 750 £  je  t b e trag en  hatte , 
no tie rte  das Z inn bald  danach n u r m eh r knapp  600 £. 
D ieses N iveau  w urde im w esentlichen auch b is  zum  
A usbrud i des K orea-K rieges beibeha lten j es entsprach 
im  übrigen  durchaus der statistischen Lage des Z inn­
m ark tes, die e in  deutliches ü b e rw ieg en  d e r P roduk­
tion  ü b e r den V erb rau d i anzeigte. Die britische Re­
g ierung  dagegen  h a tte  ih ren  A bgabepreis im  In land  
nicht zuletzt deshalb  hod igehalten , w eil ih r das als 
V oraussetzung  ersch ienen  w ar, dem  Zinn, einem  der 
w ichtigsten  D ev isenbringer des C om m onw ealth, einen  
m öglichst hohen  W eltm ark tp re is zu sichern.
Die nächsten  R ohstoffreigaben erfo lg ten  ers t nach dem  
R egierungsw echsel und  auch dann e rs t nach e in e r 
längeren  W artezeit, die sich m it der besonders k risen ­
haften  D ev isensituation  in  der e rs ten  Periode der Re­
gierung Churchill e rk lärt. Daß m an in  der dam aligen 
Lage besonders behutsam  vorging, is t insofern  b e ­
greiflich, als die w ichtigsten Rohstoffe, deren  F re i­
gabe noch ausstand , nicht m ehr vorzugsw eise im Be­
reich des Sterlingblocks anfielen, sondern  zu einem  
erheblichen Teil gegen Z ahlung in  H artdev isen  im ­
p o rtie rt w erden  m ußten. D er e rs te  Schritt, d e r  A n­
fang Septem ber 1952 erfolgte , bestand  n u r in  e iner 
Teilfreigabe; D ie R egierung e rk lä rte  sich nämlich d a ­
m it e inverstanden , daß jen e  V era rb e ite r vo n  Baum ­
w olle, die bei e iner vo rangegangenen  B efragung dafür 
op tiert ha tten , ih ren  E infuhrbedarf durch d irek ten  Ein­
kau f im  A usland decken durften; die üb rigen  Im ­
porteure, d ie  ca. 70 ®/o des Im portvolum ens bestritten , 
bezogen d ie  Baum w olle w eiterh in  von  d e r  staatlichen 
Raw C otton Comm ission. Im O ktober 1952 erfo lg te 
dann  d ie  Ü berführung der B leieinfuhr in  p riv a te  H and, 
und  am  1. Ja n u a r  1953 folgte das Zink.
In  p reislicher H insicht ergaben  sich bei d iesen  beiden  
M etallen  annähernd  die gleichen Folgen w ie bei der 
F reigabe des Zinns. Beim Blei w ar die R eaktion  so­
gar noch stärker, denn drei W ochen nach d e r W ieder­
aufnahm e des p riv a ten  V erkehrs lau te te  die Lon­
d oner B leinotierung n u r m eh r auf 84 £  je  t gegen­

ü b er dem  le tz ten  A bgabepreis d e r R egierung von  
131 £. Beim Z inkpreis erfo lg te innerha lb  von  knapp 
14 T agen  e in  Rückgang vo n  110 auf 88Vs £. Auch hier 
also w ar d ie  Folge d e r M ark tfre igabe  die K orrektur 
des früher ü b erhöh ten  Preises.
Nach der W iederherste llung  des p riv a ten  Blei- und 
Z inkhandels in  G roßbritann ien  ze ig te  sich seh r rasch 
eine U m kehrung der b isherigen  S ituation , in  der die 
b ritische P re isregelung  ih re  D irek tiven  v o n  der 
M ark ttendenz in  den USA. bezogen  hatte . O bwohl 
bei d iesen  R ohstoffen die inländische P roduk tion  der 
USA. groß genug ist, um  einen  w esentlichen  Einfluß 
auf den dortigen  M ark t ausüben  zu können , w a r nun 
e ine E inw irkung der Entw icklung in  London auf den 
am erikanischen Preis festzustellen . London h a t sich 
als d e r w eitaus reag ib lere  M ark t erw iesen, dessen 
P re isaussd iläge  v ie l häu figer u n d  v ie l leb h afte r sind 
als die in  den USA. verzeichneten . Die am erikanischen 
P re isänderungen  folgen dabei zeitlich d en  britischen 
vielfach in e rk en n b are r W eise  nach. Es h a t sich also 
gezeigt, daß die L ondoner W arenm ärk te  tro tz  der 
langen  Z eit ih re r A usschaltung ih r  in te rna tiona les 
A nsehen  nicht v e rlo ren  h a tte n  u n d  daß sie  in  dem 
A ugenblick w ieder eine A rt L eitfunktion übernehm en 
koniiten, in  dem  sie in  die Lage v e rse tz t w urden, 
echte P reise  zu b ilden  —  und  zw ar w oh lgem erk t nicht 
n u r bei den  typischen Rohstoffen des britischen Com­
m onw ealth . D iese Tatsache w a r um  so bem erkens­
w erter, als die neuerliche Z ulassung des p riva ten  
H andels ja  nu r einen  T eilschritt zu r W ied e rh e rste l­
lung  des w irklich fre ien  W aren v erk eh rs  bedeu te te , 
w ie e r  in  dem  London der V orkriegszeit bestanden  
hatte . Die reg lem en tierenden  V orschriften, d ie w äh­
rend  des K rieges eingeführt w urden, besteh en  sow ohl 
auf dem  G ebiete des D evisen- als auch auf dem  des 
W aren v erk eh rs  noch w eiter, w enn  m an sich auch b e ­
m üht hat, d iese V orschriften m it den  M indestvoraus­
setzungen  für d ie A bw icklung des in te rna tiona len  
Z w ischenhandels in  e inen  gew issen  E inklang zu b rin ­
gen. A n sich erscheinen be ide  D inge schw er v e re in ­
bar, doch is t es gelungen, e inen  m odus v ivend i zu 
finden, der sow ohl den  B edürfnissen  des H andels w ie 
den Z ielen d e r offiziellen W ährungspo litik  entspricht.

SELBSTKONTROLLE UND SELBSTDISZIPLIN 
In der E infuhrrichtung h a t m an  den  M itg liedern  der 
b ek ann ten  M ark to rgan isa tionen , w ie beisp ielsw eise 
der Londoner M etal Exchange, G enerallizenzen  für 
den Im port der freigegebenen  R ohstoffe erte ilt, e in  
Schritt, d er durch die Selbstd iszip lin  d ieser O rgan i­
sationen, die überd ies n u r seriöse  F irm en  als M itg lie­
der aufnehm en, zw eifellos erle ich tert w urde. Die b e ­
treffenden  F irm en haben  dam it grundsätzlich das 
Recht erha lten , jede  M enge des betreffenden  Roh­
stoffes aus dem  A usland  zu beziehen, w obei ihnen  
auch in  der W ahl der B ezugsländer im  allgem einen 
freie H and gelassen  w urde. In der H auptsache v e r ­
lassen  sich die D evisenbehörden  darauf, daß die M it­
g lieder der W arenbö rsen  die stillschw eigende V er­
pflichtung einhalten , k e in e  K äufe zu  tä tigen , von  
denen  sie annehm en m üssen, daß sie nicht im  Sinne 
der am tlichen W ährungspo litik  liegen, und  daß die 
H änd ler v o rherige  Rückfrage nehm en, w enn  in  d ieser
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Hinsicht Zweifel bestehen  könnten . W er freilich 
einen Rohstoff aus e inem  Lande bezieht, das e in­
deutig nicht als handelsübliche Bezugscjuelle anzu­
sprechen ist, w ird  sich auch dann  nicht h in te r se iner 
G enerallizenz verschanzen können, w enn  d ieses Land 
für den betreffenden Rohstoff nicht ausdrücklich auf 
der „A usnahm eliste“ steht.
Für den W iederverkauf ins A usland  sind zum  Teil 
etw as speziellere V orschriften zu  beachten. D ie Li­
zenzpflicht für den Export, die b is zur M ark tfreigabe 
eines A rtikels die N orm  darzuste llen  pflegt, is t bei 
einzelnen R ohstoffen für den  V erkauf nach bestim m ten 
Ländern auch w eite rh in  be ibeha lten  w orden. In an ­
deren Fällen  begnügt m an sich m it gelegentlichen 
durchaus unform ellen  H inw eisen  —  beisp ielsw eise in 
der Form e in e r telephonischen  M itte ilung  an die 
B örsenleitung —  an  den  M ark t ü ber den  größeren 
oder geringeren  G rad d e r E rw ünschtheit bedeu tende­
re r V erkaufsabschlüsse gegenüber gew issen Ländern. 
Das M aß der dam it angestreb ten  B eschränkungen 
hängt naturgem äß nicht unw esentlich davon  ab, ob 
es sich um  W aren  handelt, d ie w eitgehend  aus dem  
Dollarbereich bezogen w erden  m üssen, oder um  solche, 
die ausschließlich gegen  Pfund S terling  erw orben  
w erden können; m an  w ird  also z. B. beim  E xport von 
Zink w en iger großzügig sein  als bei dem  von  Zinn. 
Zur E rgänzung d e r überw achenden  T ä tigke it de r Bör­
senleitungen sind die H änd ler verpflich tet w orden, 
alle U m sätze in  dem  betreffenden  Rohstoff jew eils 
immer n u r ü b e r e i n  B ankkonto lau fen  zu lassen, 
dessen A uszug zusam ihen m it A ufzeichnungen über 
die e inze lnen  G eschäfte d e r Bank vo n  England in  
m onatlichen A bständen  vorzu legen  ist. E tw aige Be­
anstandungen, die sich dabei ergeben , w erden  den 
Selbstverw altungsorganen  m itgeteilt, deren  D iszipli­
narm aßnahm en das w eite re  überlassen  b leib t. Solche 
B eanstandungen sind aber, sow eit bekann tgew orden  
ist, nu r in  ganz se ltenen  F ällen  erfolgt. Im  allge­
m einen kann  gesag t w erden , daß sow ohl die B ank 
von E ngland w ie die H änd lerk re ise  selbst v o n  dem  
F unktionieren  d ieses recht lockeren R eglem entie­
rungsverfahrens durchaus befried ig t sind.

Die britische R egierung, die sich das Z iel d e r  W ie­
derherste llung  der früheren  W eltgeltung  d e r b riti­
schen W arenm ärk te  durchaus zu eigen gem acht hat, 
w urde durch das A usbleiben der nachteiligen dev isen­
politischen Folgen, die vo n  den G egnern  der Freigabe 
se inerzeit vo rausgesag t w orden  w aren, in  ihrem  E nt­
schluß bestärk t, m it den  noch, verb liebenen  R esten 
des staatlichen R ohstoffhandels so rasch w ie möglich 
aufzuräum en. Die w ichtigsten Schritte in  d ieser Rich­
tung  sind die F reigabe des p riv a ten  G etreideim ports 
p e r 1. M ai und  die A nkündigung der gleichen M aß­
nahm e fü r K upfer zum  5. A ugust d. J . F ü r e in  an ­
deres w ichtiges M etall, das A lum inium , schw eben 
die V erhandlungen  ü b er die F reigabe derzeit noch. 
Bezüglich der Baum w olle w ill m an es vo rläufig  bei 
dem  b isherigen  D ualism us von  R egierungshandel und  
p rivatem  Im port be lassen , doch h a t die R egierung 
für den  p riv a ten  Bezug deckungsm äßige E rleichterun­
gen zugesagt, die das Fehlen  des Term inhandels der 
C otton Exchange ausgleichen sollen  un d  die dazu 
führen dürften, das b isherige V erhältn is von  70 Vo 
R egierungs- zu 30*/o P rivatim poiten  in  der kom m en­
den Saison, d. h. vom  A ugust ab, e tw a in  das G egen­
teil zu verkehren .
Die L eitungen der W arenbörsen  sind ih rerse its  b e ­
m üht, durch technische V orkehrungen  d ie  in te rna tio ­
nale  K onkurrenzfäh igkeit der britischen Rohstoff­
m ärk te  m öglichst w eitgehend  sid ierzustellen . Dabei 
is t m an  zum  T eil ü b e r die V orkriegsein rid itungen  
hinausgegangen . So w urde am 29. 4. 53 im  W ollge- 
schäft der T erm inhandel e ingeführt, obw ohl m an 
se inerzeit die T ypisierungsschw ierigkeiten  bei diesem  
Rohstoff als e in  H indernis fü r den  T erm inverkehr 
angesehen  hatte . N achdem  aber in  N ew  Y ork und 
A ntw erpen  e in  solcher H andel e ingerichtet w orden 
w ar, w ollte  London nicht zurückstehen. N atürlich sind 
sich aber die B eteilig ten  darü b er im k laren , daß alle 
m arkttechnischen V erbesserungen  nicht d ie W irkung  
haben  können, die der W iederherste llung  der vo llen  
K onvertierbarkeit des Pfundes im  W aren v erk eh r und 
der A ufhebung der cjuantitativen H andelsbeschrän­
kungen  zukom m en w ürde.
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Die u n te r K u ltu r stehende Fläche L ateinam erikas 
ist im V erhä ltn is zum  G esam tum fang seines G e­

bietes außerordentlich  gering: n u r 5 “/« d e r G esam t­
fläche von  2,17 M rd. h a  w erden  landw irtschaftlich 
genutzt, u n d  n u r 3 Vi» d ieser G esam tfläche w erden  
jäh rlid i u n te r K u ltu r genom m en. T rotzdem  is t L atein ­
am erika e ines d e r  b ed eu ten d sten  landw irtschaftlichen 
G ebiete d e r W elt. Es is t d e r g röß te  L ieferant von  
Kaffee, B ananen und  R izinusbohnen und liefert große 
M engen Zucker, K akao und  Baum wolle. A ngesichts 
seiner schnell anw achsenden B evölkerung w ird  dieses 
Gebiet auch zu  einem  im m er bedeu tenderen  A bsatz­
m arkt für die landw irtschaftliche P roduktion d e r  W elt.

M eiereiprodukte , W eizen, Schmalz, frische und  ge­
trocknete Früchte gelangen  in  erheblichen M engen 
auf d iesen  M arkt.

ENTWICKLUNG DER PRODUKTION 
Trotz der Tatsache, daß die landw irtschaftliche Pro­
duk tion  L ateinam erikas w ährend  der N achkriegsjahre 
erhebliche F ortschritte  erzielt hat, is t d ie E rzeugung 
h in te r dem A nw achsen der B evölkerung zurückge­
blieben. Die Pro-Kopf-Erzeugung von  Feldfrüchten hat 
in  der Zeit v o n  1946 b is 1949 um  12 Vo u n te r dem  
V orkriegsstand  gelegen, und  im  Jah re  1952/53 dürfte 
sie noch um  5 V# u n te r dem  Durchschnitt d e r  Jah re  
1935— 1939 liegen,
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